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liıche Innenleben In selner unendlichen Fülle und Voll-
kommenheit.

Zur rechten Friassung der Herz-Jesu-Andacht sehört
her uch die Beachtung der ın gestellten hauptsächlich-
sten Au/gabe. Diese lautet Der verkannten und gekränk-
ten Laebe des göttlichen erzens 1m allerheiligsten Sakra-
Ment sühnende Gegenlıebe erwelsen. Sehr inhaltsschwer
SINd In dieser kurzen Angabe die Worte 1B allerheilig-
sten Sakrament‘“. S1e eriınnern uns erstens den sroben
Bewels der 11lebe selnes erzens 1n der Kinsetzung der
heiligen FKucharıstie. S1e betonen zweıtens, daß gerade in
diesem Geheimnisse selne „JleDe VO  —> vielen verkannt,
verschmäht und gekränkt wIird. Driıttens welsen uns diese
orte dorthin, uns der Heiland ahe ISE: urn VON
uns den Ienst sühnender Gegenliebe entgegenzunehmen.

Astrologie, N Kultur.
Von Dr theol. et pAl Anton:' Seitz, Universitätsprofessor ın Muünchen.

Traditionelle Astrologie.
Glauben und Wissen befinden sich 1n harmoniıscher

Übereinstimmung hinsıchtlich der unbedingten Verweri-
ichkeit des astrologıschen Massenwahnes. So wen1g wie
VOL dem kirchlichen Gerichtshoi verma$s derselbe be-
stehen VOL dem Forum der Wissenschait Es bedarf DAr
keiner tiefgründigen Einsicht, sondern bloß des schlich-
ten Menschenverstandes, siıch n Es ist SE-
radezu undenkbar, daß vernuntt- und willenlose Krea-
turen WI1e€e die (zestirne den Verlauf der Welt- ın
Menschheitsgeschicke bestimmen, nachdem Sie ıhren
eigenen Umlauf nıcht bestimmen können, sondern dieser
1UTC festgelegt se1in annn Vo einem universalen, siıch ınd
dıe N Wirklichkeit außer ıhm vollkommen durch-
dringenden und beherrschenden, unumschränkten (Gel-
steswesen, das WITr mıt einem ortie ott NECIMHNEN., Selbst
die ungläubıige Wissenschaft widerspricht der den
einen wahren ott glaubenden Wissenschafit NC In
em Punkte, daß die Astrologıte keine Wissenschaft ıst,
weıl mıt wissenschaftlichen Hılfsmitteln nıicht ur sS1e ihr
phantastısches System nıcht beweisen kann, sondern
uch ih das Gegenteıl hlevon exakt nachgewlesen WCI-
den aMn



538 Se‘itz‚ Astrologie, Wissenschaft und Kultur.

Treten wir ganz konkret unser Ihema heran! Be-
trachten WIT einen Astrologen, W1€E seın Horoskopstellt! Er nımmt den Geburtsort des ın Befragenden

Mittelpunkt selner Konstruktion Er Z1e darum
einen Kreıls, der den ıh umgebenden Hor1izont darstellt,
und el diesen Kreis eın 1n ZWOLIT gleichmäßige Ab-
chnıtte 1e dreiß1ig Grad, weilche die ZwWwOLN Tierkreis-
zeichen enthalten, enn zwölimal dreißig 360 rad
beträgt der Kreisumfang. Diese ZwOol{ Abschnitte
nennt „Häuser‘“. In diese Ta e1in die Sternbilder,
welche im Augenblick der Geburt des Fragestellers
Hımmelsfirmament im Vordergrund gestanden SINd, INS-
besondere den „Aszendenten‘, das Sternbild, wel-
ches gerade 1im Osten auigegangen ist, un den „Deszen-
denten‘”, das Sternbild, welches gerade im Westen
untergegangen ist, während die Sonne ihre scheinbare
Bahn, die „Eklıptik"”, durch die 1ierkreiszeichen hın-
durch zurücklegt. Mit den ZWOLINT Tierkreiszeichen WEl -
den uch die s1ieben Planeten: Merkur, Venus, Mars, Ju-
piıter, Saturn, Uranus und Neptun, SOWI1Ee die LÜr unNns
wirksamsten Fixsterne: Sonne und Mond in iıhrer ent-
sprechenden Stellung A (zeburtsdatum eingetragen.Nun kommt die Deutung: Jedem dieser rel Hauptbe-standteile des Horoskops wWIrd eINe eigenartıge Bedeu-
un zugeschrieben, den äusern LÜr den Körper, den
Tierkreiszeichen für die Seele, den Planeten für den
Geist Die Bedeutung wıird mechanısch 1n fortlaufender
Reihenfolge VO Osten ach Westen und von ben ach
unten gemäß einem jeststehenden, wıillkürliichen Schema
abgelesen. In den Häusern Z bedeutet eiIn TÜr allemal
Nr Persönlichkeıt, Fiınanzen, kleine Reisen, Haus
und He1im, Liebesverbindung, Krankheit, Ehe U, S,
Das Horoskop Tfür den ersten Lebenstag ach der Geburt
soll zugleich die Ereignisse des ersten Lebensjahresdeuten und jenes der folgenden Tage die orkommnisse
der entsprechenden darauffolgenden Jahre Besonders
beachtet werden die Winkel, welche aus der Stellung VeTLr-
schiıedener, entfernter Hımmelskörper einander sich
ergeben. Daraus gehen nämlich günstige „Aspekte“” her-
VOr be1 iınkeln Von un Grad Halbsextil
und Sextil, ungünstlige dagegen be1 ınkeln VO  } rad

einem Halbquadrat.
Schon daraus leuchtet uch einem beschränkten

Menschenverstand e1In, w1e willkürlich das astrolo ische
System aufgebaut wird ach der nächstbesten Scha loqe.
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So haben es bereits alten ÄQy pien die Ärzle gemacht,dıe och keine wissenschaftliche Anatomie gekannt ha-
ben, weiıl S1e AaUus übertriebener Ehrfiurcht den
menschlichen Leichnam VOL Sektionen zurückgeschrecktsind. S1ie haben eintach den menschlichen eıb leich-
mäßıg ausgezirkelt In Abschnuitte, vielleicht dem Lier-
kreıis dreitach entsprechend, und diesen die EınflufßsphäreJe eines hösen (1eistes zugewl1esen. Ihre 4T Heilkunst
hat sich demgemäß erschöpft 1n abergläubischen Be-
schwörungsiormeln die jenen Teilstücken des KÖT-
[E vorgesetzten Dämonen, während vorher das Toten-
buch die einzelnen Körperteile och die verschledenen
(zottheiten ausgeteilt hatte Die Rezeptesammlungen mıt
den „Jeweıils sprechenden. Kormeln die Dämo-
HNCN sSınd verhältniısmäßig selten In alter Zeıt Je weıter
dıe Medizın ber VOTLI - der richtiger zurückschreitet,

länger und zahlreicher werden Sie ‘ .*) Ahnlich hat
INa  a} ıIm en „China die fünf Organe: Herz, Niıere.,
Lunge, Leber und agen Miılz mıt die jünf Welltgegen-
den beherrschenden Mächten ıIn Zusammenhang C-
bracht. In der jJüdiıschen (magischen) ystik der Kabh-
hala, die auf babylonıschen Anschauungen gründet, VOTL-

mÖögen die zchn Sephirot, kosmische ächte, estimmte
kuinflüsse aquszuüben quft die Hedmaßen des metaphv-
sıschen rmenschen dam Kadmon1i. Im magıschen
Kalender spielen die ämonen eiInNe Rolle qls Beherrscher
bestimmter Zeıträume, die sich AUS dem Laufe der Hım-
melskörper, VOL allem des Mondes, ergeben.“” AnalogePhantastevorstellungen findet INa  . beı den primıtivsten
Naturvölkern, f den „Indianern Mexikos VOTL der SDa-
nıschen Kroberung, den Fingeborenen Neuseelands F  )Die Astrologen DO  z heute sıind eın Haar besser aqals
die Äskulap]jünger des alten Pharaonenreiches der „Rel-
ches der Mitte““ der anderer rückständiger Kulturen be1l SAden ältesten Kulturvölkern und den Wilden. Mit der
gieichen „Starren Schematıik“ teilen sS1e ach dem ehr-
liıchen ekenntnis elnes hochangesehenen modernen
Astrologen: BFrh ckler3 immer noch, WI1Ie schon
im „Zentiloquium”, Hundertgespräch, angeblich be1

%) Alfred Wiedemann, Die Religio'fi der alten AÄgypter, Muüunster
1890, 146

T’heod Wülh Danzel, Privatdozent der Hamburgischen Un  12
versität, Magie und Geheimwissenschaft 1n ihrer Bedeutung für Kul-
tur un:! Kulturgeschichte, Stuttigart 1924, 31

7) Astrologie qals Erfahrungswissenschaft, Leipzig 1927,
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tolemäus geschrieben steht, Je einem Tierkreiszeichen
einen magiıschen KEıinfluß qauft einen bestimmten KöÖörper-
teil Z P „dem Widder den Kopf, dem Stier den Hals,
dem Löwen das Herz, der Jungirau Magen un Gedärme,
den Fischen die Fß“, daß diesen Gliedern ‚EL
hel günstigem Horoskop operlert werden darf“. 5ogar
die inkel der Gestirnstellung werden schablonenhaftt
quft die Körperabschnitte verteilt: Kın Wiınkel VO  a ull
rad iırrıtiert das Gehirn, Grad das Herz, Grad
Zwerchtifell un Atmung, 120 Grad Leber, Magen, Miılz un
Nieren, 1393150 rad Lenden un Unterleibsorgane,
180 rad Geschlechtsorgane.*)

An Stelle der och zurückgebliebenen Wissenschait
regıert bei1i der populären Astrologie durchwegs deren
Ekrsatz durch Afterwissenschaft, durch die Unwissenheit
verdeckenden, nıcht mehr kındlıch-, sondern schon kın-
disch-naiven Aberglauben. W arum hält S1e sıch enn
hauptsächlich die Planeten, während S1e VO den Fıx-
sternen HÜT die unmiıttelbar VOL Augen stehenden un
daher nıiıcht übersehenden un übergehenden:
Sonne un Mond heranzıeht? Weıil uch die großen Kın-
der immer bloß ach dem ugenschein und der Eınbıil
dungskraft urtejJen. Die Fixsterne tallen nämlich wen1ger
qauf ihrer Testen Stellung Hımmelsgewölbe. Die
Planeten dagegen verändern ihre Stellung, insbesondere

den Tierkreis. Was ber selbst sich wandelt, schafit
auch außer sıch Wandel, lautet der Phantasıeschluß pPT1-
mıtıver Logik. Zu diesen Wandelsternen hat INa im
vorkopernikanischen System auch Sonne un Mond SE-
rechnet. Daher werden S1e 1n der Astrologie eute och
den Planeten esellt, unbekümmert den Fortschriutt
der Wissenscha „Infolge der Präzession rückt der
Frühlingspunkt Stand der Sonne 1m Frühjahr) alle
2600 Jahre durch alle Tierkreissternbilder hindurch Zur
Zeıt des Ptolemäus, 150 J Chr., wird jemand, der ım
Zeichen des Wiıdders geboren, VO den Sternen der Fische
bestrahlt Woher soll da der sıch immer sleich bleibende
Faınfluß eines Zeichens kommen?) Gleichwohl g1ıbt die
Astrologie noch viele Jahrtausende später ımmer die
gleiıchen Deutungen DON den Iıerkreiszeichen, deren
Stelle 1im Fortgang des Weltprozesses In der Wirklich-
keıt mıttlerweile QqUILZ andere eingerückt sınd, qals Aaus

7 Kniepf, Die Physik der Astrologie, Hamhurg 1899,
T Prof. Dr Artur Krause, Die Astrologıie, Entwicklung, Aufbau

und Krıtık, 1927, 285



x  Aa

541Seitz, Astrologie, Wissenschaft und Kultur.
ihren vergilbten Papıeren zugrundegelegt werden. Unent-
wegt hält S1e iest jenen Sternfiguren, deren nıcht bloß
außere Namen, sondern uch vermeintlich inneres, cha-
rakteristisches W esen samt seiner eingebildeten Wirk-
samkeıt qutf längst überwundene mythologische ıun
sıymbolische Phantastevorstellungen zurückweist. Sie le1-
tet P AUS der Kon]unktion, Verbindung zwıschen
Mars un Mond, für die unter diesem Vorgang Ster«
nenhımmel geborenen Menschen Charaktereigenschaften
ab, welche der antıken Mythologie des Kriegsgottes und
volkstümlichen Allegorıe des Mondes entstammen Re17z-
barkeit nehst Abenteuerlust gemäh der Psychologıe des
leidenschaftlich erregien ınd VO einem Kriegsschauplatz
Z andern ziehenden Kriegers und infolgedessen 1m
hürgerlichen en Ehescheidung I} häuslichen Un-
Irıedens nd Sucht ach Veränderung 1mMm Familienstand
und anderseıts Unbeständigkeıt, entsprechend dem STEeTs
wechselnden Charakter des Mondes zwischen Neu- und
Vollmond, SOWI1Ee Lügenhaftigkeıt, gemäß dem sprichwört-
ıch gewordenen Begriff VOILl der Iuna mendax, dem fTru-
gerischen Mond, der eım AU= und Abnehmen die
Anfangsbuchstaben gerade der entgegengesetztien Orte
auIiweıst, welche diesen Innn 1m Lateinıischen qausdrük-
ken: VO Decrescere Abnehmen un VO  [ Crescere

Zunehmen. In mModerner Zeıt och hält die Astrologıe
test an den gleichen kosmologıschen Vorstellungen IVLE
Im en Chaldäa, wonach alle irdischen Vorgänge In der
unteren Welthälfte eın symmetrisches Gleichbild der
himmlıschen, In der oberen Welthälfte mıiıt seinem MON1-
stischen und fatalistischen Einklang se1ın sollen. In
diese Ihr liıeh und förmlich YARNR zweıten Natur gewordene
altehrwürdige Himmelsschrift der Sternbıilder hat sS1Ee
sich derart vergalft, daß sS1e die Augen völlig zudrückt

der Entdeckung neuzeitlicher, wirklicher Sternen-
wissenschait, 1 der Astronomie: Die In den „guten
alten Zeiten“” qals e1iINn zusammengehörtges (1anzes, P

nter dem Bilde des Wiıdders, angeschauten Sternfiguren
nehmen sich ur DO  f UNSs alus gesehen AaUus. Alleın
UNnsSseTe wiederum kindlich-naive Zusammen{fassung dem
bloßen Augenscheine ach entspricht der Wirklichkeıit
durchaus nıicht; vielmehr bewegen sich die u1lls als e1IN-
heitliches (1anzes erscheinenden Sterne 1n Wirklichkeit,
meıst durch ungeheure Entfernungen voneinander
Lırennt, 1m W eltraum ANUF wen1ge Sterne der sroben
Sternbilder gehören auch organisch M He



Seitz, Astrolog ' issenschaft und42  Seitz, Astrolog  D  deren' :"l_)e.‘s‘tel‘1en’ äius fiet€rogenen“E'le me"fitéfi‚ weit von-  einander entfernt. Wenn die Sterne des Sternbildes  gemeinsam das Schicksal des Menschen beeinflussen (sol-  Jen), setzt dies doch voraus, daß sie gleichmäßig gebaut  sind. — Man sagt, Aldebaran, Arktur und Antares seien  von der Natur des Mars, weil ihre Farbe rötlich ist. Aber  helle Fixsterne sind glühende Körper, deren Zustand  von dem des (Planeten) Mars verschieden ist.“®) Damit  ist der natven Symbolik, daß das Sternbild des Widders  die Menschen „widderhaft‘“ beeinflusse, d. h. ihnen eine  vorwärts stürmende, hartnäckige Kämpfernatur verleihe,  der Boden unter den Füßen ebenso weggezogen, wie  jener kindlichen Einschätzung des inneren Wesens-  charakters der Sterne nach ihrem äußeren Farbenglanz.  In seinem gelehrten Werk „Sternenglaube und Ster-  nendeutung‘“ mit dem Untertitel „Die Geschichte und das  Wesen der Astrologie  kann der - Würzburger Univer-  sitätsprofessor Franz  ®  oll (früher an der Münchener  Staatsbibliothek) der Astrologie den herben Schmerz  nicht ersparen, daß er der Wahrheit Zeugnis gibt: „Den  modernen Menschen mag seltsam berühren jenes allzu  naive Vertrauen auf Namen und religiöse Tradition, die  unzulässige Vermengung phantasievollen Spieles mit  streng erweisbarer Welterkenntnis, die Grundlage einer  Astrologie und Kosmophysik, die seit drei Jahrhunder-  ten überwunden sind.‘“ Nicht minder scharf urteilt Prof.  Dr Artur Krause:?) „Der Astrologie wurden die Grund-  Z  pfeiler entzogen durch die Astronomie.‘“ Er dürfte noch  allgemeiner sich ausdrücken: „Durch den Fortschriti  menschlicher Wissenschaft‘“ überhaupt. Denn dieser hat  sogar herausgestellt, daß der Standpunkt der Astrologie  von Anfang an grundverfehlt gewesen ist. Wenn näm-  lich die menschlichen Lebensgeschicke wirklich von der  Gestirnkonstellation abhängig wären, dann müßten sie es  folgerichtig entweder ganz und gleich von Anfang an  sein oder gar nicht. Nun aber beginnt das menschliche  Leben verborgen bereits mit der  mpfängnis, nicht erst  nach dem Austritt aus dem Mutterschoß. Also kommt das  erst nach der Geburt gestellte Horoskop zu spät. Jede  Widerrede ist hier vergeblich. Der praktisch bewährte  }  %) Krause, ebd. 287.  7’) Unter Mitwirkung von Karl Bezold, 3. Aufl. von W. Gundel,  bei Teubner 1926, 82 (4. Aufl. 1931).  ®) Die Astrologie,. Entwicklun  g, Aufbau und Kritik_t 1927, 294 (in  Webers illustrierten Handbü9hern).  'deren _ Bestehen AUSs heterogenen Elementen, weit von-
einander entfernt. Wenn die Sterne des Sternbildes
gemelınsam das Schicksal des Menschen beeinflussen (sol-len), 1eSs doch VOTFauUuSs, daß s1e gleichmäßig gebautsSind. Man Ssagl, Aldebaran, Arktur un Antares seilen
VO der Natur des Mars, weiıl ihre Farbe rötlich ist. ber
helle Fixsterne SInd slühende Körper, deren Zustand
NO dem des (Planeten) Mars verschıeden 1st. ©) Damit
1s! der nNalıven Symbolık, daß das Sternbild des 1dders
die Menschen „W1]ıdderhaft“ beeinflusse, ihnen eine
Vorwarts stürmende, hartnäckige Kämpfernatur verleihe,der Boden unter den Füßen ebenso WEGQGEZOGEN, W1€e
jener kindlichen Kinschätzung des inneren Wesens-
charakters der Sterne ach ihrem äaußeren Farbenglanz.

In seinem gelehrten Werk „Sternenglaube un Ster-
nendeutung‘ mıiıt dem Untertitel „Die Geschichte und das
W esen der Astrologie ann der W ürzburger Unıver-
sıtätsprofessor KFranz oll (Irüher der Münchener
Staatsbibliothek) der Astrologie den herben Schmerz
nıcht FrSDParch, daß der Wahrheit Zeugni1s gibt: „Den
modernen Menschen INAaS seltsam berühren jenes allzu
Nnalve Vertrauen qut Namen und religiöse Tradition, die
unzulässıge Vermengung phantastevollen Spieles mıiıt
streng erweisbarer Welterkenntnis, die (rundlage einer
Astrologie un Kosmophysik, die seıt rel Jahrhunder-
ten überwunden SsSind.“ 1C minder schar{i urteilt rof
Dr Artur Krause:?) „Der Astrologie wurden die TUNd-

Z pfeıler entfzogen durch die Astronomie.‘“‘ Er dürfite och
al] emelıner sich ausdrücken: ‚Durch den Fortschriti!
menschlicher Wissenschaft“ überhaupt. Denn dieser hat
S herausgestellt, daß der Standpunkt der Astrologie
DO AÄnfang grundverfehlt SECWESCH ist. Wenn nam-
ıch die menschlichen Lebensgeschicke wıirklich VOo  a der
Gestirnkonstellation abhängig waren, annn müßten S1Ee 6S

tolgerichtig entweder Sanz un gleich VO Anfangse1ın der Sar N1IC Nun ber be innt das menschliche
Lehben verborgen bereits mıiıt der mpfängni1s, N1IC erst
ach em Austritt AUS dem Mutterschoß. Also kommt das
erst ach der (Geburt gestellte Horoskop spät Jede
Wiıderrede st _ hier vergeblich. Der praktisch bewährte

Krause, eb 287
%) Unter Mitwirkung VO  ; arl Bezold, ufl VO W. Gundel,

hel Teubner 1926, (4 ufl 1931%) Die Astrologie, Entwicklung} Aufbau und Kritik, 1927, 204 (nWebers iıllustrierten Handbü9hern).
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Astrologe Frh Ml Klöckler“) hat unumwunden Zzugege-ben „An sich müßte INa  a} den Augenblick der KOonzep-t1on Kmpfängnis) als Beginn der physischen und SCP-
ıschen Entwicklung ZU Ausgangspunkt der Berechnun
machen. Den wird INna ber quft keinen all finden.“
Nach Profi. Dr Krause 274) „WITrd INa  - über den eıt-
punkt der Kmpfängnis viıele Stunden ım Ungewissenbleiben:“ Darum „hnhält INa sıch die vollendete (Ge-
DUUFE erklärt resignı]ert Frh NS Klöckler. Diese ehl-
ursache 1äßt sıch Iso nach sachverständigem Urteil eım
hbesten Wiıllen nıcht USINEeTZE

ber INa  — annn und 111 nıcht eiınmal ‚‚l die voll-
endete Geburt sıch halten‘“‘ miıt der Genauigkeit, dıe
torderlich wäre, WEeNN die Astrologie erns nehmen
ware, W1e€e S1€e selbst vorgıbt. Bel der ungeheuren Ge-
schwıindigkeit, mıt' der die Himmelskörper 1im W eltraum
sıch bewegen un somıt ihre Stellung In kürzester Zeıit
erheblich verändern „Schon ein Zeitverlauf VO 1er
Minuten Läßt das Himmelsgewölbe ine Verschie-bung einen Bogen ausführen‘!°) mMu sich das
Horoskop In wenigen Minuten entscheidend verschieben.
Somıit ame eigentlich alles darauf A weniıgstens den
Augenblick der (reburt möglichst pünktlich zu beobach-
ten In Wirklichkeit ist aber uch das eine 1n der Regeluneriüllbare Bedingung Denn ist praktisch unmöglıch,daß bei jedem Neugeborenen solort der Registrierapparatbereıt steht un rıchtis Iiunktioniert allen beteluligtenStellen, daß s auch die Uhren Geburts- un AN=-
meldungsamt gestellt SInNd. Was jedoch 1Im aus-
schlaggebenden Moment versaäumt worden ist, Läßt sıch
me mehr vollständig nachholen Die Astrologie selbst
legt übrigens uch grundsätzlich Qar kein Gewicht dar-
auf, Widerspricht Iso mıt ihrer Handlungsweise ihren
eigenen Worten, WIe wıederum der verlässige Gewährs-
INann Frh Klöckler bezeugt: Die Astrologie behandelt
qls „praktisch gleichzeıtig noch Geburten, die his sechsder acht Minuten auseinander lıegen, daß etwa 17
Menschen qau{f der rde das gleiche Horoskop auiwelsen
müßten“ 33) Was natürlich nıcht zutrılit ya och „beieIN- his zweistündiıger Differenz glaubt die Astrologie IrT-
iumlıche G(reburtsangaben berichtigen mıt Hılfe he-
stiımmter Fıktionen“‘ (36) Wenn eine „ Wissenschafft“‘

Astrologie als Erfahrun
10) Krause, eb gsfissenschaft, 1927,
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selhst zugibht, mıit „Fıktionen“, 1 Scheinausflüchten Al -
heıten muUssen, ist miıt ihrer E33ktheit schlechthbestellt

Würde ber uch nıcht hbloß der Augenblick der (z72e-
burt, sondern selbst jener der Kmpfängnis und och a7zZu
qu{fi die Sekunde teststellbar se1n, wWAare Sar nıcht
einzusehen: Wıe sollte durch einen einzigen AugenDdlick
die gesamte Lebensgestaltung eın Jür allemal festgelegtwerden können? Die angeblich das Lebensschicksal he-
st1immenden (Grestirne bewegen sıch ja tortgesetzt un
ben ebendadurch einen stelig wechselnden KEiınfluß Aalls,

S1Ee überhaupt einen Einfluß ausüben. Warum SO {l-
ten S1€e den maßgebenden Eıinfluß gerade In dem einzıgen
Zeitpunkt der Empfängnis, EZW. Geburt eines bestimm-
ten Menschen ausüben und 1n allen vorausgehenden wI1e
nachfolgenden nıcht den geringsten FEinfluß? WAar meınt
Dr Heılinz Artur Strauß ın München-Solln 1m öffenthichen
Sprechsaal der „DJüddeutschen Monatshefite‘‘ 1927%) den
Vorwurf, „eS sel eine offensichtliche Torheit“ „eıne
Schimäre“ nenn der Direktor der Münchener Stern-
warte, rof Dr Alexander Wılkens (S 199) „den
Augenblick der Geburt testnageln wollen als eine Prä-
SUNg VO  w Charakter un Lebenslauf Tür eın SaANZES | Er
®  ben damıiıt entkräften können: „Dem Astrologen gılt
dieser Augenblick nıcht als Fntstehungszeit tfür eın VOI-
ker überhaupt nıcht Vorhandenes, sondern lediglich als
e1In Augenblick, der bısher Latentes Verborgenes) In
Wirksamkeit wandelt.‘“ Allein damıit ist durch eın Sche1in-
anOoOVver LLUFTE tTür den ersten Augenblick abgelenkt dıe
sofort wıederkehrende wesentliche rage W arum soll
ehen jene Wirksamkeit gerade qau{i diesen einen Zeitpunkt
konzentriert un beschränkt bleiben? Warum dari S1E
nıcht qauft die Folgezeit gleichmäßig sıch erstrecken? Ist
das Natur der Willkür?

Der Präsident der bayerischen Akademie der WI1S-
senschaften un Universitätsprofessor ıIn München, (Gre-
heimrat Dr med. Max (:7TuUDer, hat qauf die Wirklich-
keitserfahrung die logisch richtige Schlußfolgerung
angewendet: (:leiche Ursachen gleiche Wırkungen,
und ist dadurch dem praktischen ‚rgebnis gelangt:
„Wenn die Konstellation JTage der Geburt uch ır

ein1germahen gewichtig wäre 1Ur Beschaffenheit un
Schicksal der (eborenen im Deutschen Reich werden

7 ahrg 2 { Junih_eft‚1 175
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iIm Mittel 3535 Kinder lebend geboren quft den Jagannn könnten Gruppen mıt einer { ach den Tagen der
Geburt auftfallend gleichen der verschiıedenen Beschaf-
enheiıit nıcht verborgen hleiben‘‘ (S 201 o Wır wollen
och und eichter nachprüfbar nicht Jag der
Stunde, sondern Augenblick der ( eburt zugrunde legenund denselben Schluß ziehen In bezug auf indıviduell
verschiedene Menschen, die gleichzeıtig im nämlichen
Moment, demnach unter eiıner und derselben Konstel-
latıon, geboren sınd. Das sınd allem Anschein ach Z wuil-
ınge der Drillinge. Hıer mMu daher aut die gleicheUrsache dieselbe Gestirnkonstellation die gleiche Wir-
kung das nämliche Schicksal eintreten. Nun ist aller-
GINSS dieser theoretisch richtige Schluß praktıisch anfecht-har In der Regel erblicken nämlich Zwillinge nıcht gleich-zeıt1g das Licht der Welt, sondern nacheinander In mehr
der mınder Jangen Zwischenräumen, wiıirklich gleichzei-[19 ach Strauß (S 174) „„Sanz selten, melst EINENSE , S
daß folgerichtig uch „„Sanz selten die außere Schicksals-
gleichheıit zweler gleichgeborener Menschen beobachtet‘“
werden kann und mMu. Denn „meıist Sind Zwillinge zehn
Minuten bıs ZWel Stunden zeıtlich auseinander, wodurch
Verschiebungen der Schicksalserlebnisse eintreten , WI1e€e
(Dr me Friedrich Schwab*??) einwendet. Deshalb müssen
WIT; einen durchschlagenden Erfahrungsbeweiszıelen, eine unbestreıitbar gleiche Ursachenlage dem
Schluß quf entsprechende Gleichheit der Wirkungensrunde legen. Eine solche ist 1ın der Tat aufzeigbar bel
eınem qu{ti die Sekunde n gleichzeiti eintretenden
Schicksal davon betroffener, mMO Lichst lIreicher. und
indıvıiduell verschiedener Persön ichkeiten. Das ıst der
Fall hbeıi einer Massenkatastrophe, P einem Blitzschlagin einen dichten Menschenknäuel der einem Eisenbahn-
zusammenstoß, EZW. Schiffsuntergang mıit Hunderten, jaTausenden VO Passagieren. Hıer steht die Astrologie VOTL
der entscheidenden Probe für die Zuverlässigkeit ihres
YHoroskopeinflusses. Weist das Horoskop n dieselbe
Konstellation beli der Geburt der verschiedensten Per-

aufl, deren Geschick sıch 1m unzweilelhaft gleichenAugenblick un qauft gleiche Art riullt hat, annn ist es
richtig; weıcht ber auch NUur bel einer einzigen Per-
SO VO dem der übrigen In gleicher La ab, ann ıst
s talsch. Welcher och S eingefleischte strologe wagte

55} Sternenmächte und Mensch, Berlih-Lichtérfelde 1923, 177
‚, "’heol.-prakt. Quartalschrift. “* 11L1. 1956.
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Z Behaupten‚ daß _ es i1hm gelingen könnte, bei einem
Sanz gleichzeitigen und gleichmäßigen Massenunglückauch ein völlig übereinstimmendes Horoskop sämtlicher,och vieler un einander durchaus i{ernstehender, he-
teiligten Persönlichkeiten nachträglich testzustellen? Das
ısf der springende Punkt, den keine och voll-
endete, raifinijerte astrologische uns je herum-
kommt, bel dem S1e endgültig versagt.

Freilich, die Begriffe rehlen, stellt uch ler ZUT
rechten Zeit eiNn Wort sıch e1INn: „Rassen-, ezw ensch-
heıtshoroskop, in welches da Horoskop des einzelnen
eingebettet ist, un be]l dem osröhere, kosmische Zvyklenund Wendepunkte 1ın Betracht kommen. Man mu
nehmen, bei Katastrophen, die eine sröhere Men-
schengemeinschaft treffen, eın Kınfluß wiırkt, der uch
einzelne, die eın schlechtes Finzelhoroskop haben,
den Strudel der Ereignisse hineinzieht.‘“ Daher bleibt
ter allen Umständen auirecht erhalten 99  1e€ Idee des
Fatums, daß bel einem estimmten olk In der Zeıt
VON S_ Menschen geboren werden müssen mıt
der Bestimmung, In einem Weltkrieg STRT-
ben  ..  e So orakelt geheimnisvoll der Leiter zwe1ıjährıigerFxperimentalsitzungen mıt dem Berliner spirıtistischenMedium Maria Vollhart, der schon genannte Dr me

Schwab (178 {l.) un se1n blindgläubiges Publikum
nımmt diese „t1eischürfende“ astrologische eisheıtebenso ungeprü hın W1€e die Produktionen SeINESs jedersründlichen persönlichen Kontrolle srundsätzlich SICN
wlidersetzenden Mediums; nımmt sS1e tragischer,]e leichtfertiger un Juftiger die Akrobatensprünge des
astrologischen Artisten SINd. Dieser selbst hat sich den
Kopf nicht schwer machen lassen VOoO  w} der kompliziertenFrage, Wl1e das Zustandekommen eines solchen „Massen-
horoskopes” uch LUr ırgendwle konkret vorstellbar ist,selhbst VO der verwegensten Kinbildungskraft. Kann
doch ein „Massengestirn” geben, das aui Personen der
abweichendsten Geburtsstunden gleichmäßig eingestelltist Auch die einheitliche Zusammenfassung dieser Per-

ZUTFC „Masse‘” erTolgt erst nachträglich AUS dem ein-
getretenen KErfolg un wird daraus quf eine ıhr als VOILI -
ausgehend unterschobene geheimnisvolle Ursache PFO-jızlert (wie eım vaticinıum eventu), die In dem kon-
kreten Wirklichkeitszusammenhang Sar nıicht exıstiert,
sondern bloß aqals abstraktes Hirngespinst reiner Einbil-
dungskraft. Wie erst sollte die ‚.‚Einbgttgngf‘‚ des wen1g-
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stefis stellbaren und Vorstellbareri Einzelhoroskopes 1n
das Iragliche Massenhoroskop ungefährdet vonstatten
gehen, hne daß gerade das verhältnısmäßig solidere
Stück, das Kıinzelhoroskop, uch noch 1n Scherben ginge?)enn während dieses ‚, 1l sich nNn1C schlecht‘“ wäre,
würde durch den unlauteren W ettbewerbh des „M3.S'
senhoroskopes”“ schlecht gemacht, P als Lalsch erwiesen.
Unter allen Umständen könnten N1€e ZWel einander schnur-
estracks entgegengesetzte Horoskope zugle1ic recht behal-
ten unter solchen gekünstelten Konstruktionen keines
VON beiden!

(edankenlos nımmt die „gebildete” moderne
Welt dıe Nn1ıC. im mındesten bewlesenen großen Sprüche
VO  E „kosmischen Lahlen un Wendepunkten‘ hın; die
ungebildete als selbstverständlicher, j1e schwerer
verständlich, ja je mehr s1e, ifen gestanden, Sahnz eI-
ständlich und hne jede greılbare Wirklichkeitsentspre-chung sıind. Eın nervenüberreıztes Zeıtalter beu sıch
nut krankhafter Wiıllensschwäche dem Wallkürdiktat des
gewalttätigen astrologischen Marktschreiers: 99  1€e Idee
des Fatums muß INa  e annehmen.‘, hne uch HUr vA
iragen: W arum? Stat pPro ratione voluntas, z ı11
ıntiach den astrologischen Modeschwindel miıtmachen,
INAas uch och unvernünitig, ja eıne fixe Idee sein
hne jeden testen Untergrund 1n der Wirklichkeit, der
rsetzt wıird durch die Stärke der Kıinbildungskraft. Ge-
sunde, natürliche Logık verwehrt einen Kausalzusammen-
hang zwıschen Massensterben 1im Weltkrieg {} der Fık  <=-
ıon VO  e ‚„Massenfatum “ aUus „Massensternen ‘; S1e kennt
bloß den Zusammenhang der nüchternen Wiıirklichkeit
zwıschen den Lür die Aushebung 1m eltkrieg bestimm-
ten Jahrgängen und ihrem Geburtsdatum und fordert fTür
weıtergehend behauptete Zusammenhänge des (Geburts-
datums mıt schicksalsschwangeren (1egburtssternen einen
NC miıt Gemeinplätzen mystisch-magischer Phantasıe
erschlichenen „Beweis“‘. Nur eım astrologischen Okkul-
tisten der Dunkelmann und Dünkelgeist wiıird das
Unzulängliche geheimnistuerischer Phantasiespekulation
ZU Ereignis, und uch se1in betörtes Opfer Läßt siıch 55. in"'einziehen 1n den Strudel der Ereignisse”, I der astro-
logischen Tagesströmung und nıcht einmal ZUF Vernunft
zurückbringen durch die sıch selbst widersprechendenVersicherungen eines und desselben Astrologen Dr med
F.Schwab 182 L.) 995 INa  u} aus den Himmelskonstel-
lIationen das Geschick einer Nation“ das gılt in noch

35*
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ausgedehnterem Maße VOIN Geschick einer Rasse un vol-
lends der SaANZCNH Menschheit! „berechnen kann, 1st
eine GAMNZ /ragliche ypothese. Die Astrologen schreiben
tast alle AaUsS Buüchern heraus, ” wıe S1€E auft Jahrmärkten
feilgeboten werden un: schließlich zurückgehen aul die
uralten mythologisch-mystisch-magischen Keilinschriften
und ZauberpapyrIi der heidniıschen Babylonier und ASyp-
Ler, „und diese sınd wıeder zusammengestellt AUS alten
Tradıtiıonen hne Nachprüfung; die Klemente der (Je-
burtsastrologie mussen mindestens LÜr UuUNsSeTe Zeıt und
Kultur umgearbeıtet werden.“‘

(Schluß olgt.)

Hf hei OOr Eroberung s oINE Rolle
geSPIE 1?

Von Dr arl Fruhstorfer, Lınz

Greßmann {iindet 1m bıblischen Bericht ber die Er-
oberung Jerichos (Jos TEl zauberhafte otıve, qals
hätten die Israeliten die mıt einer Doppelmauer Umgur-
teie Jericho mıiıttels Magıe erobern wollen: die Ver-
wendung der Sıiebenzahl, indem sieben Priester mıt S1e-
ben Posaunen sieben mal die Stadt zıehen; das m-
kreisen des Gegenstandes, en 199028 bezaubern will, und
die Musik: INa  a hofft, durch den Zwang des Analogie-
zaubers mıiıt dem Geräusch der Posaunen das (Jetöse der
zusammenkrachenden Mauern hervorzubringen.*)

Neın, durch den Schall der Posaunen sınd die Mau-
C Jerichos nıcht auf magische, ber uch nıcht quif
natürliche Weise eingestürzt: als die Posaunen ın einer

AaNz estimmten lonart geblasen wurden, habe das
angandauernde Blasen eine metallische Viıbration 1n en

Mauern verursacht un ihren Einsturz bewirkt Die
Musık, das Blasen, hatte relig1ös-symbolischen Charakter.
Man muß beachten, daß die Priester mıt den Blasinstru-
menten VOL der Bundeslade (xottes schrıtten Das starke
Geschmetter un Ruften sollte die unwiderstehliche
Macht des ber der Bundeslade geheimnisvoll thronen-
den Bundes es andeuten, aber uch das estie Ver-
trauen qutf lese Macht, das die Israelıten des Wunders
würdig machte, daß hne menschliches Zutun die Stadt-
INaueTrn umfielen. Darum he1ißt ebr 11, fide murı

%) Die Anfänge Israelé (Von Mose bıs Rıchter und Ruth)
Aufl Göttingen 1922, 145


